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Mit gutem Beispiel vorangehen
Initiative gegen Plastikmüll: Samtgemeinde Land Hadeln führt Recup-Pfandsystem in Tourist-Info und Spiel- und Spaßscheune ein

mindestens 500 Spülgänge über-
lebt und somit aktuell die nach-
haltigste Alternative zu Wegwerf-
Plastikbechern darstellt.

Sinn und Zweck des Pfandsys-
tems ist jedoch, dass der Kunde
theoretisch – und praktisch – die
Möglichkeit haben soll, den Be-
cher auch in anderen Läden mit
Kaffeeverkauf zurückzugeben.
Und das nicht nur in der eigenen
Stadt, sondern deutschlandweit.

Über 2400 Recup-Partner gibt
es mittlerweile in ganz Deutsch-
land. Mit der Recup-App findet
man Stationen in seiner Nähe. Im
Landkreis Cuxhaven sind das
bislang der Cuxhavener Kaffee-
røster in Cuxhaven, Café Brüning
– Havenmanufaktur Wolf in Ot-
terndorf, der Zoo in der Wingst –
und ab 1. Juni nun auch die Spiel-
und Spaßscheune sowie die Tou-
rist-Information Otterndorf.

„Wir wollen in
unse- ren ei-
ge- nen

Von Jara Tiedemann

OTTERNDORF. Erst vor ein paar Mona-
ten hatte sich in der Samtgemeinde
Land Hadeln eine Arbeitsgruppe gebil-
det, um Ideen zur Plastikmüllvermei-
dung zu entwickeln. Mit Erfolg. Ab
1. Juni zieht nun Recup, das deutsch-
landweite Pfandsystem für Coffee-to-
go-Mehrwegbecher, in zwei Einrich-
tungen der Samtgemeinde ein.

Rund 500 der Mehrwegbecher
wird die Samtgemeinde anschaf-
fen und damit einen kleinen, aber
wichtigen Schritt in Richtung
Plastikmüllvermeidung gehen.
Kaffee und andere Heißgetränke
werden in der Spiel- und Spaß-
scheune sowie in der Tourist-In-
formation Otterndorf ab nächs-
tem Monat nur noch in soge-
nannten Recup-Bechern ausge-
schenkt. Der Kunde bezahlt da-
bei eine Pfandgebühr von einem
Euro pro Becher. Einen Deckel,
wenn benötigt, kann der Kunde
für 1,50 Euro kaufen. Da dieser
schwerer zu reinigen ist, behält
der Kunde ihn. Den Becher kann
er aber auch vor Ort wieder zu-
rückgeben. Er wird sachgemäß
gesäubert und steht so für den
nächsten Kunden zur Verfügung.

Die Becher sind BPA-frei, frei
von Schadstoffen und be-
stehen aus 100 Pro-
zent recycel-
barem
Kunst-
stoff
(Poly-
pro-
py-
len),
der

Einrichtungen Vorreiter und
Vorbild sein“, betont Verwal-
tungschef der Samtgemeinde
Land Hadeln Harald Zahrte. Mit
dem neuen System wolle man
nun Erfahrun-
gen sammeln,
um so auch pri-
vate Einrichtun-
gen zu überzeu-
gen, mit auf den
Recup-Zug auf-
zuspringen.

Kristin Schee-
le aus dem Fachbereich Control-
ling der Samtgemeinde ist der
Kopf der Arbeitsgruppe in Sa-
chen Plastikmüllvermeidung. Sie
ist aktuell dabei, Bäckereien, Ca-
fés, Imbisse und andere Läden,
die Coffee to go verkaufen, anzu-
schreiben und über das Pfandsys-
tem zu informieren.
Ziel sei es, nicht nur alle gastro-
nomischen Pächter der Samtge-
meinde mit ins Boot zu holen,
sondern auch alle anderen – alle
sollen mitziehen. Zwingen kann
die Samtgemeinde natürlich nie-
manden. Aber informieren. Wer
mehr über das Recup-System er-
fahren will, kann auf www.re-
cup.de vorbeischauen – oder sich
an Michael Johnen von der Tou-
rist-Informa- tion Otterndorf
wen- den. Er hat

die Be-

den man bei Veranstaltungen zu-
rückgreifen könne. Mehrwegbe-
cher mit Pfand, die bei großen
Events an allen Buden und Stän-
den zurückgegeben werden kön-
nen. Umherfliegende Plastikbe-
cher wären damit passé.

Für die Reinigung würde ein
Spülmobil zum Einsatz kommen.
Das testet die Samtgemeinde ak-
tuell mit einem geliehenen Mobil.
Wenn es sich bewehrt, werde
über die Anschaffung eines eige-
nen Mobils nachgedacht. Kos-
tenpunkt: 25 000 bis 40 000
Euro. Das ist aber erst einmal
noch Zukunftsmusik.

Dennoch: Die Samtgemeinde
Land Hadeln hat sich dazu ver-
pflichtet, „den Einsatz von Pro-
dukten aus Kunststoffen und
Umverpackungen aus Plastik zu
vermeiden und den kommunalen

Umweltschutz durch syste-
matisches Umwelt- und

Nachhaltigkeitsma-
nagement konse-

quent voranzu-
treiben“. So
steht es im Be-
schluss des
Samtgemeinde-
rates. Mit der
Einführung von
Recup lässt die

Samtgemeinde
nun Worten Ta-

ten folgen.

stellung der neuen Recup-Becher
abgewickelt.

Ein finanzielles Risiko stelle
das Recup-System nicht dar, so
Zahrte. „Und es dient dem Um-

weltschutz.“ Mi-
chael Johnen be-
tont einen weite-
ren Vorteil: „Wir
sparen ja sogar
Material.“ Der
Einkauf von
Einweg-Kaffee-
bechern entfällt

mit Einführung der Recup-Be-
cher schließlich.

Sollte sich das System etablie-
ren in Hadeln – Zahrte ist über-
zeugt davon – wolle man über ei-
nen speziell gebrandeten Becher
mit der „Skyline“ von Otterndorf
und dem Stadtnamen nachden-
ken. Das sei auch für das Stadt-
marketing eine gute Idee. „Erst
mal muss sich das Konzept
aber verbreiten und
Marktgänger werden“,
so Scheele.

Neben der Re-
cup-Einführung sei
außerdem geplant,
einen Pool von
mehreren tausend
Mehrweg-Bechern
(nicht Recup) anzu-
schaf- fen, auf

Verwaltungschef Harald Zahrte und Kristin Scheele aus dem Fachbereich Controlling der Samtgemeinde wollen das Recup-Pfandbechersystem in Hadeln groß werden lassen. Ihr Wunsch: Auch Bä-
ckereien, Imbisse und Cafés sollen mitziehen und die Vorteile des Konzeptes erkennen. Foto: Tiedemann

Nevfel Cumart macht einfach Lust aufs Schreiben
Vielfach ausgezeichneter Schriftsteller und Lyriker für zwei Tage an den BBS Cuxhaven / Zeichen setzen gegen Rassismus

die Texte auch in der Schule aus-
gestellt oder daraus kleine Lese-
bände gemacht.

Die Rückmeldungen geben ihm
auch in Cuxhaven recht: „Es
macht wirklich viel Spaß“, sagt
Kathy (17), die aber ohnehin
schon wusste, dass es ihr Spaß
macht, sich in andere Rollen zu
versetzen und kreativ zu schrei-
ben. Auch das Schwerpunktthe-
ma hat ihr gut gefallen: „Ich habe
mich gefragt, wie es Leuten geht,
die neu nach Deutschland kom-
men.“ Daraus hat sie einen bewe-
genden Text gemacht, der als
Zeugnis zweier besonderer Tage
sicher erhalten bleibt.

Stichworte, die dann vervoll-
ständigt werden, reichen, um die
Ideen sprudeln zu lassen. Cumart
schlägt Einstiege wie „Meine Hei-
mat ...“ vor oder „Menschen
sind ...“ Geschrieben wird mal al-
lein, mal in der Gruppe.

Dazu gehört, am zweiten Tag
die handgeschriebenen Texte ab-
zutippen und am PC „schön“ zu
machen; etwas, was vielen sehr
wichtig ist. Und natürlich werden
die Ergebnisse – wenn man das
will – vorgelesen. Zu zeigen, dass
die Ergebnisse nicht egal sind, ist
für Nevfel Cumart ein wichtiges
Zeichen der Rückmeldung und
Wertschätzung. Deshalb werden

Cumart wurde als Sohn türki-
scher Eltern in Stade geboren und
studierte in Bamberg Turkologie,
Arabistik, Iranistik und Islamwis-
senschaften. Er arbeitet als Jour-
nalist, Übersetzer und freiberufli-
cher Schriftsteller und engagiert
sich für den Dialog zwischen
Christen und Muslimen.

Zu den Jugendlichen, gleich
welcher Herkunft, fand er sofort
den richtigen Draht, vor allem we-
gen seiner wertschätzenden, ruhi-
gen Art. Den Zugang findet er
über das Gespräch. Die Jugendli-
chen sollen Freude am eigenen
Schreiben erleben und Vertrauen
in ihr Können bekommen.

ist mal ganz was anderes. Man
schreibt für sich selbst, ohne No-
ten.“

Werkstatt als Belohnung
So hatte es ihnen Lehrerin Nina
Both, stellvertretende Schulleite-
rin der BBS Cuxhaven, auch ver-
sprochen: Eine Belohnung für all
das Rechtschreibung-Pauken im
ersten Teil des Schuljahres. Zu
verdanken war das einer erfolgrei-
chen Bewerbung der BBS um eine
zweitägige Schreibwerkstatt beim
Friedrich-Bödecker-Kreis e.V., ei-
nem Verein zur Lese- und
Schreibförderung. Gefördert wur-
de dieses Angebot außerdem
durch die VGH-Stiftung, die das
Projekt „Autoren in der Schule“
seit 2007 mit dem Friedrich-Böde-
ker-Kreis anbietet.

In den Genuss kamen die Ju-
gendlichen und jungen Erwachse-
nen der beiden einjährigen Be-
rufsfachschulklassen von Nina
Both und Kathrin Burmeister so-
wie einige Interessierte aus den
Berufsfachschulen für Realschul-
absolventen, eine ganz gemischte
Gruppe, von denen auch viele
nicht immer in Deutschland ge-
lebt haben.

Denn das war ebenfalls Hinter-
grund für die Bewerbung: Die
BBS wollen sich als „Schule ohne
Rassismus“ positionieren, Vorur-
teile abbauen und Mut machen,
auf die eigene Selbstwirksamkeit
zu setzen. „Wunschautor“ Nevfel

Von Maren Reese-Winne

CUXHAVEN. Man könnte meinen,
dass Jugendliche, die zum kreati-
ven Schreiben aufgefordert wer-
den, lange über weißen Blättern
brüten würden. Aber nicht, wenn
ein Mann wie Nevfel Cumart im
Raum ist. Der vielfach ausge-
zeichnete Schriftsteller (Jahrgang
1964) zählt nicht nur zu den pro-
duktivsten Lyrikern seiner Gene-
ration, sondern ist auch ein her-
vorragender Motivator, wie ihm
auch die Jugendlichen der BBS
Cuxhaven bescheinigten, die vor
wenigen Tagen eine Schreibwerk-
statt mit ihm erlebten.

„Er ist nicht wie ein Lehrer,
sondern wie ein Freund“, bringt
es João auf den Punkt. Tyron lobt:
„Er hat es gut erklärt, aber man
muss auch selbst gut mitdenken.
Wer Hilfe braucht, bekommt sie.“
Und Erik schätzt die ruhige At-
mosphäre an den zwei Tagen: „Es

Kathy (17) kann sich gut in andere
Menschen hineinversetzen.

Nina Both war
hoch beglückt,
als die Zusage
eintraf, dass
Nevfel Cumart
(r.) die Schreib-
werkstatt würde
halten können.
Fotos:
Reese-Winne

Kommunales Kino

Doku-Fiction
führt ins Berlin
von 1943
OTTERNDORF. Am Donnerstag,
16. Mai, ab 20 Uhr in der Stadt-
scheune wartet das kommunale
Kino „Lichtblick Otterndorf“ mit
einer spannenden Doku-Fiction
auf, die ins Berlin von 1943 führt:
„Die Unsichtbaren – Wir wollen
leben“. Die Stadt ist von den Na-
zis als „judenfrei“ eingestuft wor-
den: Sämtliche Berliner Juden
wurden in die Vernichtungslager
deportiert und fast alle ermordet.
Tatsächlich aber halten sich noch
7000 Juden in Berlin auf. Auf un-
terschiedliche Weise versuchen
sie, den Alltag zu meistern und
der Entdeckung zu entgehen. Vie-
le verstecken sich, andere gehen
in den Untergrund, wieder andere
tarnen sich als „Arier“.

Da ist Cioma, der sich mit dem
Fälschen von Pässen über Wasser
hält; Hanni, die ihre Haare blond
färbt und hofft, nicht weiter auf-
zufallen. Eugen wiederum hat bei
einer Familie Unterschlupf gefun-
den und versteckt sich bei dro-
hender Gefahr im Kleider-
schrank. Nachts nimmt er an Ak-
tionen des Widerstands teil. Die
Jüdin Ruth kann sich als trauern-
de Kriegswitwe tarnen und arbei-
tet nun als Dienstmagd - bei ei-
nem NS-Offizier. Regisseur Claus
Räfle verknüpft Interviews mit
überlebenden Zeitzeugen mit
Spielszenen, in denen das Erzähl-
te weitergeführt wird. (red)

Bündnisgrüne Prominenz

Cem Özdemir
spricht in
Stinstedt
KREIS CUXHAVEN. Die Grünen-
Bundestagsabgeordneten Cem
Özdemir (Foto: Kappeler) und

Sven-Christian
Kindler kommen
am Dienstag, 21.
Mai, nach Stin-
stedt. Der ehema-
lige Parteivorsit-
zende und Bun-
destagsabgeord-
nete wird gemein-

sam mit seinem Kollegen aus dem
Bundestag, Sven-Christian Kind-
ler, in der Gaststätte Waidmanns-
ruh in der Ringstraße 45 spre-
chen. Özdemirs Tourmotto zur
Europawahl lautet: CemTrail4Eu-
rope. Im Rahmen dieser Tour fin-
det von 17 bis 19 Uhr ein soge-
nanntes Townhall-Gespräch un-
ter dem Titel „Komm, wir bauen
das neue Europa – ökologisch, so-
zial und demokratisch“ statt.
Bündnis 90/Die Grünen laden
alle interessierten Bürger aus dem
Cuxland herzlich in die Gaststätte
Waidmannsruh ein.

Die Veranstalter weisen in die-
sem Zusammenhang darauf hin,
dass die Gäste an diesem Abend
aufgrund der aktuellen Baumaß-
nahmen auf der Bundesstraße 71
ausreichend Zeit für ihre Anfahrt
einplanen sollten. (as)

US-Musik aus der Ukraine

Country-Musik mit
„Dos Paises“
CUXHAVEN. Der Name des Coun-
try- Duo’s „Dos Paises“ ergab sich
fast von alleine. Kommen doch
die beiden Musiker dieser Forma-
tion aus zwei unterschiedlichen
Ländern: Joerg aus Deutschland
und Ihor aus der Ukraine. „Dos
Paises“ wurde Anfang 2014 von
Joerg Harnack in der Ukraine ge-
gründet. In einem Land wie der
Ukraine war die Country-Musik
fast vollkommen unbekannt.
Selbst die Namen von weltweit
bekannten Musikern der Coun-
try-Szene, wie zum Beispiel John-
ny Cash, Willy Nelson oder Hank
Williams, hatte in der Ukraine zu
Joergs Überraschung noch nie je-
mand gehört. Darum haben es
sich Joerg und Ihor zur Aufgabe
gemacht, die amerikanische
Country-Musik in diesem Land
bekannter zu machen. „Dos Pai-
ses“ gastiert am Freitag, 17. Mai,
20.30 Uhr, im Captain Ahab’s
Culture Club an der Marienstraße
36a. (red/hwi)


